
entstanden, dıe sıch WIE Laieninstitute den evangelıschen Räten eken-
MC  S DIiese Priestergemeinschaften zahlen heute bereıts 5000 Mıtglieder.
Insgesamt äßt sıch bel den Säkularıinstituten eın deutlicherTen ZUT nterna-
tiıonalısıerung verzeichnen sowochl In den einzelnen Gemeinnschaften. als auch
UuUrc dıe Neugründung un kırchliche Anerkennung VOoO Instıtuten In
Afrıka, Asıen und Lateinameriıka. Wichtig wırd für dıe Zukunft dıe verstärkte
Zusammenarbeıt mıt den Ortskirchen un ihren Bıschöfen se1n, WI1Ie der Bı-
SC VO ılle. Jean Viılnet, INn einem vielbeachteten Referat ausfuüuhrte. Ge-
rade be1l der notwendıgen Aufgabe der Evangelısıerung einer säkularısıerten
Welt, selen dıe Bıstümer auf dıe Erfahrungen der Miıtgliıeder der Weltgemeın-
schaft angewIlesen. Freude ber dıe erufung, eıne geschwisterliche Atmo-
sphäre und Zuversıicht für dıe Zukunft bestimmten das Iıma dieses rTreiIlens
Nachstehend dokumentiert die Ordenskorrespondenz den Bericht der Sakular-
institute ıA dem deutschen Sprachraum:

entrale Herausforderungen dıe Sakularınstitute
1Im deutschen Sprachraum Auf dem Wege In das Jahr 2000

Hans Czarkowskı, Essen

Vorbemerkung
Wır en ın eiıner Zeıt globaler mbrüche, dıe alle Lebensbereıiche und
Werte „beschleunigt“ verändern. In jedem Kontinent uUuNscICI Erde, In jedem
Land, In jeder gesellschaftlıchen Struktur un: auch In jeder Ortskıirche ist
dieser Wandlungsprozeß den konkreten Bedingungen entsprechend anders
ausgepragt.
Bedeutende Zeıtmarkıierungen: Das In I Jahren beginnende drıtte anrtau-
send. der Begınn der vangelısıerung VOT 1000 Jahren In Rußland und VOT
500 Jahren (1492) In Lateinamerıka wecken den edanken eıne ‚neEeuUE  eb
oder AMEUCSSIEC Z lassen VO  z „Zeıtenwende“ sprechen oder sınd VO  }

„einer verbreıteten Erwartung, fast eINeEes Advents (0)  t“ (vgl SRS,
Nrt. 4
Die Kırche 111 auf dıesen Prozeß mıt der Inıtlatıve eıner „NCUC vangelısıe-
rung“” antworten, ıll einem umfassenden miıissionarıschen Dienst finden
Dabei kommt CS besonders auf den Beıitrag der Lalen an, dıe IrKlıch-
keitsbereiche der Welt VO Gelist des Evangelıums ZU pragen un umzugestal-
ten
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Zentrale Herausforderungen AUÜ N der Perspektive des Weltdienstes
INn Deutschland, Österreich und IN der Schweiz

1 Der Wandel In der Arbeıtswe

Es ıst eıne gegenläufige Tendenz verzeichnen: der Arbeıtsplatz wırd immer
humaner gestaltet, bekommt schöpferısche Elemente, wırd In der zeıtlıchen
Inanspruchnahme begrenzt, aber CI ist nıcht mehr sıcher dem Ort nach. Es
entstehen MGU industriıelle Ballungsräume. (jerade hıer herrscht eine hohe
Mobilıtät uch der einmal gelernte er ist nıcht mehr gesichert. Mıiıt dem
Verschwıinden mancher Tätıgkeıiten und dem Entstehen Berufe, ZU

eıspıiel In der Dıienstleistung, In den Technologien, In der Umwelt-
technık, werden auch für Junge Menschen dıe Möglıchkeıiten ZUL lebenslan-
SCH usübung des erlernten Berufes geringer.
Mıt dem andel der der Tau eröffnen sıch NECUC Tätigkeıiten für die
Tau In der Berufswelt ber dıe mehr tradıtıonellen Bereıche der Erziehung,
Soz1i1alarbeıt und Dienstleistung hınaus. DIies erfordert eıne Umorientierung
In der Berufswahl. eın Mehr Qualifikation und Engagement.
DıIe Sakularınstitute Y In dieser sıch verändernden Berufswelt Die Mıiıt-
glıeder sınd davon betroffen urc das Schicksal ihrer Kolleginnen un Kol-
egen, Urc dıe eigene Berufslaufbahn Wenn In der beruflıchen Tätıgkeıt
auch eıne erufung esehen wurde und WTe dıe außeren Umstände 00
Wechsel CIZWUNSCH wırd. iıst dies nıcht leicht verkraften be1l Jüngeren, un
erst recht nıcht be1 alteren Mıtghedern.
Eıne Konzeption der persönlıchen geistigen Identität, nıcht alleın AUS$S dem
konkreten Handeln, AaUus erullıc gegebenen sozlalen Bezıiehungen wırd
darum notwendig, ohne daß dıe Säkularınstitute ZVorreıter totaler npas-
SUuNg berufliche un sOzlale Mobiılıtät werden. Es darf aber keın Scheıtern
bedeuten, WEeNN berufliche Veränderung gefordert ist
Die Säakularınstitute en noch nıcht ın großem Stil In dıe Berufe Eıngang
gefunden, dıe dıe Gesellschaft meılsten praägen Das Sschlıe nıcht AaUs,
daß viele Miıtglieder VO Säkularınstituten In Verbindung olchen
Berufsgruppen stehen. Es ist Iragen, ob sıch dıe Säkularıinstitute daran
orlentieren, stärker In dıe gesellschaftlıchen wichtigen Berufe hineinzuwach-
SCNHN

Freıizeıt als zunehmende Herausforderung
Wenn dıe Arbeıtszeıt auf 38,5 tunden und weniıger reduzıiert wırd, WENN

mehr als 3() Urlaubstage mehr als ochen Jahresurlau garantıeren plus
Haushaltstag un: sonstige Freızeıten, dann bleibt viel freıe Zeıt Der 00M
der Urlaubsreıisen,. der Studienreisen und VO sportliıchen und sonstigen TEe1-
Zel  1€eSs dıe Menschen In eın Freıizeıtgefühl, dıie (Gefahr des KONSU-
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m1ısSmus wırd größer. el ist dies aber eıne orm VO „Haben“, der eıne
„Armut“” VO denjenıigen gegenübersteht: Arbeıtslosen, Asylbewerber, SO
zialhılfeempfängern, en und Behinderten, denen diese Möglıchkeıiten
nıcht oder 11UTI In sehr begrenztem Umfang egeben SINd. DIie verzeıch-
nende NECUC Armut wırkt sıch auch In diesem Bereıich der Nutzung der Irelien
Zeıt Au  N In den Bereıichen Kultur, port, Freızeıt, Anımatıon ist christliıches
Zeugniıs oft wenıg eiragt und Oift noch wen1g prasent.
DIe Säkularınstitute sehen sıch bel der Arbelıt, 1Im Umgang mıt den Mıtmen-
schen danach efragt, W1e S1e CS mıt der Freıizeılt halten, wohrn S1e reisen, wel-
che rogramme S1E lhıeben Wo beginnt dıe Anpassung konsumıistische
ZURE, WOTIN 1eg das Apostolat der Präsens und Iransformatıon,. welche
Chancen bıeten spezıelle relıg1öse Freizeıtangebote, g1bt CS eıne cNrıstliıche

des Sports, der Freızeıt, des Touriısmus?
Wıe en dıe akularınstitute konkret darauf reaglert? (GJemelmnsame Ferıen
VON Miıtglıedern, Beteıilıgung Pılgerreisen, ngebote für und mıt Jungen
Menschen als Z Beru{fsfindung, dıe qualifizıerte Mıtarbeıiıt In der Ju-
gend und Erwachsenenbildung 1m kırchlichen Bereich sınd Felder, In denen
dıe geistlıche Erfahrung der Miıtglieder der Säakularınstitute als besonders
wertvoll angesehen wırd. egen der gut ausgebauten Bıldungsarbeıt der Kır-
che ın uUuNscICHN Ländern biletet sıch hiler eıne besondere Chance für Säkuların-
stıtute.

Eınsatz für das en

Mn entechnologıe, Fortpflanzungstechnık, dıe Weıterentwicklung In der
Medizın ist menschlıches en VO seinem Begınn DIS seinem Ende weIıt-
gehend menschlıcher Miıtsteuerung und Verfügbarkeıt unterworten. DiIie hO-
hen Abtreibungszahlen werifen für viele Christen In der Polıtik, In den Kran-
kenhäusern, in der Famıiliıenpastoral und Famılıenberatung ernste ethısche
on auf. DiIe Diskussion dıe Sterbehilfe rührt grundsätzlıch gle1-
che Fragen. In der Gen{forschung und Fortpflanzungstechnık wırd immer
deutlicher, daß nıcht alleın das C  are Kriterium des Forschens und des
Anwendens se1in kann. In dıesen Vorgängen LEN Z eıinen dıe Herausforde-
IuUuNg, das cNrıstliche Konzept des Menschen zeichnen und vertreten,
und Zu anderen dıe Aufgabe, In den entsprechenden wissenschaftlıchen,
medizınıschen, soz1lalen und polıtiıschen Beruftfen sıch für den Wert und den
Schutz SOWIE dıe Entfaltungsmöglichkeıiten menschlichen Lebens in en Se1-
NenNn Phasen einzusetzen. Es geht hierbe1l Grundrechte der menschlıchen
Exıstenz, dıe nıcht angetastet werden dürfen
DıiIie Miıtgliıeder der Säkularınstitute mussen In der Gesellschaft uUuNnscCICI LAan-
der verständıge und SaC.  undıge Anwälte für das en se1InN. DiIes verlangt
eıne gründlıche Informatıon und dıe Fähigkeıt 7U sachgerechten, aber auch
Werte vermiıttelnden Dialog.
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Beteıjlıgung demokratıschen Prozeß

Offentliche Mıtwirkung und Beteıligung WG Informatıon, ıngaben und
Mıtarbeıiıt In Gremıien kennzeıchnen das gesellschaftlıche en In Polıtik,
Wiırtschaft, Kultur. In den meılsten gesellschaftlıchen Bereıchen SINd INZWI-
schen dıe Planungsvorgaben und -entscheidungen In dıe Mıtwırkung vieler
eingebunden. DiIe demokratische Wiırklıchkeit bedarf der Präsens VO Män-
NeTN und Frauen, dıe Sachkenntnis besıtzen, dıe persönlıches und zeıtliches
Engagement für dıe AlC aufbringen und politisch verantwortungsbewußt

handeln wIissen, gleich, ob Im Okalen, regıonalen, natıonalen oder interna-
t1onalen Bereıich Es geht hıerbel nıcht 1U darum, cANrıstlıche Werte Oder In-
9 dıe gefährdet SInd, verteidigen oder solche Rechte wahren,
sondern In den einzelnen Aufgabenfteldern der Kommunen, der Länder oder
für dıe Bereıche der Famılıe, der Jugendarbeiıt, der Ausbildung CNrıstlıche
Konzeptionen einzubringen.
Es geht Entwürftfe eıner „Lebensordnung eıner vollmenschlichen (ie-
sellschaft“‘ (vgl aabe, ROm, 13 10 1987/, der Bıschofssynode). E1ıne
solche Beteıulıgung demokratischen Prozeß verlangt entsprechende Befä-
1gungen, dıe INn der Ausbıldung der Instıtutsmitglıeder nıcht vernachlässı-
SCH SInd. DIe Mıtwırkung ıIn Gremien und erbänden ist dazu unerläßlıch

15 Eithısch fundıiertes Handeln

Angesıchts dieser Wandlungen mu eıne zeıtgemäße des Weltdienstes
ZUT Geltung kommen , Dbleıibt dıe Aktıon bloß vordergründig. Es sınd
übergreifende Leıtliınien moralıschen andelns In der Welt VO heute INns (rJe-
spräch bringen S1e sollen hlıer skızzenhafft vorgestellt werden, modifizıert
Tür das ırken der Säkularınstitute.

a) Bereıtschaft ZU Zeugn1s der Zuversıicht

Miıt Resignatiıon kann uUuNseIiec heutige omplexe Welt nıcht werden.
S1e bedarf der gläubigen Zuversıcht. Wır sollen „dem en trauen, weiıl
(Gjott CS mıt uns wagt  CC (Alfred eIp Der Dıenst dieser Welt verlangt Wag-
NIS, Bereıtschaft, Mut ZU Rısıko, nthält dıe Möglıchkeıiten vielfältigen
Scheıterns, verlangt Verankerung In eiıner gläubıgen, festen olfnung.

Veranfwortungsbewußtsein
Der ensch ist heute WIE SCS der deutsch-amerikanische udıscChe Phılosoph
Hans Jonas formulierte „Zum Schöpfertum Kerne“ vorgedrungen.
Atomenergie und Genforschung bedeuten mıt ac auch 1NCUC eia
IC  S Obwohl der ensch dıe Rısıken der Hochtechnologie mehr un
mehr weıß, scheut Cr sıch, hre globalen und künftigen Auswirkungen In Be-
tracht ziehen. Er hat dıe Freıheıt, dıe Grenzen bejahen, VO den Folgen
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her mıt entscheıden, aber zÖgert. Zum der Zukunft muß sıch der
ensch In der Herrschaft ber dıe Natur dem Wohl auch der kommenden
(Generationen orlentieren.
Bel der Verwirklıchung einer olchen Freıiheıits- und Verantwortungsethik Set-
Z C dıe Säkularınstitute nıcht 1Ur „auf dıe Karte“ der Verantwortung als TIN-
ZIp, verbunden mıt dem „Glauben Freıiheıit und Vernunft“, sondern dar-
über hınaus auf den (Jott der Geschichte und die Bındung an ıhn
ıne NECUC CATIS  iıche der Verantwortung, die sıch der moralıschen Be-
deutung der einzelnen Handlungsschritte für dıe Zukunft, für dıe Mıtmen-
schen, für dıie Umwelt bewußt ist, verlangt aber hohe Sensı1ıbilıtät un
den Austausch mıt anderen.
DIie Gewiıssensbildung der Mıtglieder der Instıtute erhält CT einen en
Stellenwert, S1e mu jedoch ber dıie Orlentierung hınaus In die Bındung
den (Gott der 11 eingebunde se1n.

C) Fähigkeıt ZU Dıalog
Wıe In kaum einer Zeıt herrschen heute on und Spannungen. Wenn
dıese nıcht mehr INn den Raum des Dıalogs hineingenommen werden, dann
können S1e ıinhuman, Ja antıhuman werden. Eıne plurale Gesellschaft kann
ohne Dıalog nıcht exIstlieren. Dıalogfähigkeıit eine ane. eigene, DC-
wußte und bewußte, auch emotıonal gesicherte Identıität VOTaus Dıie Mıtglıe-
der der äakularınstitute benötigen diese geistliıche und zugle1ic fachliche
Identıität, WECNN S1E Partner des Dıalogs für dıe Verständiıgung und dıe Versöh-
NUuNg se1ın wollen
DIie Dıialogfähigkeıit muß auch 1Im Mıteinander der Mıtglıeder eingeübt WCI-
den DiIies besagt, daß 1mM Vollzug des Gehorsams dem Element des Freimuts
wichtige Bedeutung zukommt.

Herausforderungen durch die aktuelle kırchliche Lage
IC NMUr dıe Gesellschaft, auch dıe kırchliche Wirklichkei stellt eıne
NECUE und aktuelle Herausforderung dıie Säakularınstitute In uNseTEN LAan-
dern dar. Im Gefolge des 11 Vatıkanıschen Konzıls un der Weltbischofssyn-
ode sınd wichtige Leıtlinien für eıne „NCUC Evangelısıerung“ entwiıckelt WOI-
den In diıeser missionarıschen Aufgabe werden zunehmend Erwartungen
dıe Säkularınstitute geäußert. Es ist zudem eıne WENN auch noch verhaltene

wachsende lebensgemäße Akzeptanz der Säkularınstitute verzeichnen.
BejJahung weckt 1IICUC Verantwortung. ugle1ic zeichnen sıch für das theolo-
gısche Selbstverständnis der Säkularınstitute NECUEC Perspektiven ab
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R Einheiıt VO  — Weltdienst und geistlıcher Exıiıstenz

Der übınger eologe alter Kasper sıecht 1Im Verhältnıs VO Weltdienst und
e1ls  1enNs des Chrısten das eigentliıche aKtuelle Problem, dem WIT uns, dem
sıch auch dıe Bıschofssynode In Rom tellen mußte In seinem 1Im eptember
198 / erschıienenen Aufsatz in „Stimmen der Zeılt“ ber dıe erufung und Sen-
dung des Laı1en verwelılst auf das Laı1:endekre des Konzıls, daß dıe Ordnung
der Natur nıcht VO  = der UOrdnung der na getrenn werden annn „daß CS
1UT eiınen Plan o1Dt”, der Schöpfung und rlösung umgreılft. Daraus OlgT,
daß der DIienst des Laıen ın der Welt keın reiın weltlicher pienst ist Er ist
gleich als Weltdıienst Heılsdiens un kırchlicher Dienst. ber diese 1C De-
steht 1Im kırchlichen Bereıch UNSCICT Länder weıtgehend Konsens.
ach Kasper sollen die Laılen einerseıts für dıe „Frischluftzufuhr In der Kır-
che sorgen“, ıindem dıe Weltfragen, Nöte, Eıinsiıchten in geistige und M
Te Reichtümer der Welt In der Kırche prasent und für dıe Kırche fruchtbar
emacht werden. „Umgekehrt sollen S1e dıie Botschaft und dıe Heılswirklich-
eıt des Christentums ın der Welt präsent un: wırksam machen. e S1Ee
soll CS ZUuUT Durchdringung VO  —_ Christentum und Kultur gleichsam eiıner
Art Inkarnatıon des Christentums In uUuNscICT heutigen Welt kommen_ (vgl

DIiese IC der Laıen, dıe auch dıe Miıtglıeder der Aakularınstitute mehr VO
ihrem Christsein als VO der Tätıigkeıit her versteht, teılt auch Bıschof Hem:-
merle. In Bemerkungen ZUT Weltbıischofssynode 198 / sıeht als wichtiges
Resultat A daß sıch AdUus$s einer Communi0o-Theologıe die stärkere Durchdrin-
Sung des Dienstes In der Welt VO Greistlichen erg1ıbt.
Diese „Communi1o“ VO  = Weltdienst und Heıilsdiens verankert dıe geistlıche
Exıstenz der Miıtgliıeder der Säkularınstitute tiefer ın dıe Sakramente aulie
und Fırmung und verleıiht ihnen mehr gläubıge Siıcherheit In ihrem en als
Chrıst In der Welt S ıhrer Weltgestalt tragen S1e das Evangelıum als dıe Welt
durchdringenden und verwandelnden Sauerteig ın sıch““ (vgl Hemmerle).

Horızont des wel  ırchlıchen Hande ns:
DIie Kırche In unNnserIrcn Ländern ist ausgesprochen weltkırchlic SO1NdAarIsSCc
Es bestehen bıschöfliche und päpstlıche erIKe., MISSIO,

SI1e werden jedoch gen VO  = den Gläubigen. Diese Olıdarı-
tat hat bıs In dıe Famılıen und (Gemeınunen hıneın eın lebendiges WE  ırchlı-
ches Bewußtseıin geschaffen. Hıer bletet sıch eın weıtes Feld für dıe Säkular-
instıtute., auch dıe missıionarische Aktıvıtät der Säkularınstituts-Mitglieder.
99 ZEMÜES ist eıne Herausforderung. IDITS Menschen In der Drıtten Welt fol-
SCH nıcht sehr een, sondern dem gelebten eıspiel. UuUrc dıe egeg-
NUunNng mıt Mıtglıedern VO Säkularınstituten könnten S1e Z/ugang iıhrer Sen-
dung finden
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73 Selbstauferbauung der Säkularıinstitute

Anders als ıIn früheren Jahrhunderten beım Entstehen geistlicher (Je-
meılinschaften ist S den Säkularınstituten erst ansatzweılıse gelungen, eiıner
weltweıten, zahlenmäßıg starken ewegung werden. Die Weltbischofssyn-
ode 1985 / annn Wegbereıter werden, daß dıe Säkularınstitute sıch für dıe e1-
DCHNC Selbstauferbauung mehr einsetzen. Es müßten Zugänge ZUT Jugend
finden seInN. el ist einzugehen auf dıe Fragen und den Lebensstil der Ju-
gend

(Temeimnmsam auf das ECUEC Jahrtausend zugehen
Die Säkularınstitute sınd Im deutschen Sprachraum eın Entwurf chrıst-
lıchen ZeugnI1sses. Sıe stehen nach mehr als A() Jahren eigentlich noch In ihrer
Gründungssıituatıion. Eın Anfang 1rg ın sıch dıe Chance, daß Aaus einer
Quelle eın Strom wırd, oder daß Ss1e eın tıefer Brunnen Dle1ıbt, oder daß eın
Rınnsal daraus wIrd.
Damlıit wırd dıe Exıistenz der Säkularınstitute ihrerseıts eıner vierfachen
Herausforderung:

i1schöfe, Priester und kırchliche (Gremien Sınd eingeladen, dıe NEUEC Le-
benstorm der Säakularınstitute In den Ortskırchen heimısch werden las-
SC  S DiIe sonstigen geistliıchen (GJemennschaften dürfen In den Säkularınsti-

keıne Berufungskonkurrenz sehen, sondern eıne IN dıe heutige
Zeıt edingte Ergänzung und Ausweıtung.
Als geistlıche (Jemelnnschaften sollen dıe Säakularınstitute mıteinander 1Im

un pfer verknüpfit se1n, damıt jedes Instıtut seinen gottgewollten
Aultrag wırksam erTiullen kann. SO können sıch dıe Instıtute gegenseıt1g In
ıhrer Entwiıcklung eıst1ıg Öördern
DIie Miıtglieder der Säakularınstitute mMussen auch dem theologischen (je-
spräch gewachsen se1n., sıch aifur qualifizıeren. uma dıe ahl der theolo-
DISC ausgebildeten Mıtarbeıiter 1m kırchlichen Bereıch stark ZUSCHOIMIM
hat
DiIe Miıtglieder der Sakularınstitute In einem Land sollen sıch In dıe ufga-
ben des Weltdienstes der Ortskırchen hineinbegeben soweıt dıe eıgene
Auferbauung der Instıtute ermöglıcht denn AUS$S dem Dienst anderen
AdUus der eigenen Identität erwächst Fruchtbarkeı

Z/u einem olchen Verbundnetz des apostolıschen Miteinander un Austau-
sches des geistlıchen Füreinanderstehens und des Getragense1ns VO  —_ der Be-
Jahung der Ortskırche g1bt E ın Deutschland, In Österreich und In der
chweız In der Zusammenarbeıiıt der Arbeitsgemeinschaften der Säkularınsti-
tute eıne hoffnungsvolle Entwiıcklung.
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